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RV

Zener

ener, der all unsere Dinge segnet
Boden?

wann löst er fich aus unserem

Er mird nicht schauen, was gewesen ist, wird nicht umher blicke»

wie's anderswo sei.

Und er ivird nicht wollen, daß unsere Dinge würden, wie andere

sind, um wettzueifern mit ihnen.

Sondern sv wie sie sind, rufen sie: Segne uns!

Und gesegnet so wie sie sind, werden sie den andern
gleichberechtigt.

Bis dahin sind sie Sklaven, lauernd auf Gnade aus fremden
Augen.

Nachher aber werdeu sie andern ebenbürtig, ohne Stolz und
ohne Bescheidenheit, aufrecht unter ihrer Last, gleich unseren Frauen,
die mit dem Wassereimer auf dem Kopfe aufrecht gehen, sich aber
leicht bewegt neigen und zu trinken reichen, wer ste dürstend darum
bittet, sei es ein Mäher aus nahem Dorfe oder ein unbekannter
Wanderer, weiß Gott woher. „Danke." — „Gott sei Dank!" —
und alles ist geschlichtet unter ihnen.

Und in ihrem Segen wird unsere Freiheit; andere erwarten
wir nicht. Warum? Jede märe nur ein Almosen! —

Jener, der all unsere Dinge segnet
unserem Boden?

(Aus dem Slovenischen übersetzt.)

wann erhebt er sich aus

Otto Supantschitsch,


	Jener

